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Dieses liebevoll gestaltete Buch zum Kirchenjahr soll dich wie ein guter Freund durch die Zeit 

des Kirchenjahres begleiten. Es enthält viel Wissenswertes zu den einzelnen Festen und Fest-

zeiten, dazu passende Bräuche, Geschichten aus der Bibel, Legenden und Gebete. Außerdem 

findest du hier die wichtigsten Namenstage für jeden Tag des Kirchenjahres. Einige bekannte 

Heilige werden mit Bildern und Geschichten vorgestellt.

Das Kirchenjahr beginnt am ersten Adventssonntag (Anfang Dezember oder schon Ende 

November) und endet am Christkönigssonntag (Totensonntag) des darauffolgenden Jahres. 

Es ist in drei große Zeiträume eingeteilt: der weihnachtliche Festkreis (Advent und Weih-

nachtszeit), der österliche Festkreis (Fastenzeit, Karwoche, Osterzeit) und die Zeit im Jahres-

kreis (die Wochen zwischen dem weihnachtlichen und österlichen Festkreis sowie die Zeit 

zwischen Pfingstmontag und Samstag vor dem 1. Advent).

Das Buch will dir helfen, die Feste und Heiligen der Kirche besser zu verstehen und den 

Glauben als Christ mit ganzem Herzen zu erleben. Es will dir nicht nur Informationen geben, 

sondern auch viel Freude und Spaß beim Lesen und beim Betrachten der Bilder machen.

Reinhard Abeln

Die liturgischen Farben im Kanzel- und Altarschmuck und in den liturgischen 
 Gewändern lassen erkennen, welche Zeit im Kirchenjahr gefeiert wird:

Schwarz Tod und Trauer
Grün Hoffnung – festfreie Zeit im Kirchenjahr

Rot  Farbe des Feuers – Pfingsten, Liebe, Gottes Geist, 
aber auch: Farbe des Blutes – Palmsonntag, Karfreitag, Feste der Apostel und Märtyrer

 Rosa Vorfreude – 3. Adventssonntag und 4. Fastensonntag
 Violett Buße und Umkehr – Advents- und Fastenzeit

 Weiß Freude – Weihnachts- und Osterzeit
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Advent

Advent ist eine schöne Zeit, vielleicht die schönste Zeit im Kirchenjahr. Das Wort kommt aus 

der lateinischen Sprache (adventus) und heißt Ankunft, Erwartung. Wir denken im Advent 

daran, dass Jesus wiederkommen und alles gutmachen wird.

Vier Wochen lang bereiten wir uns auf Weihnachten, das Geburtsfest von Jesus, vor. Auf dem 

Tisch steht ein schön geschmückter Adventskranz mit farbigen Kerzen. An den vier Advents-

sonntagen zünden wir jeweils eine neue Kerze an. Immer heller soll es in unseren Herzen 

werden.

Es ist schön, wenn wir in der Familie um den Adventskranz herumsitzen. Das kann am Abend 

sein oder am Wochenende, wenn alle da sind. Wir zünden die Kerzen an, singen gemeinsam 

Lieder, lesen Advents- und Weihnachtsgeschichten vor, erzählen und basteln zusammen.

Wir schmücken im Advent unsere Wohnung mit schönen Basteleien. An die Fenster hängen 

wir Sterne aus Stroh und an die Wände Adventsbilder. Auf Tische und Schränke stellen wir 

selbst gemachte Adventsgestecke und Adventssträuße.

Wir denken im Advent an den Besuch des Engels bei Maria: Maria lebte in 

der Stadt Nazaret. Sie war verlobt mit Josef. Eines Tages schickte Gott den 

Engel Gabriel zu ihr. Dieser sagte: „Du wirst ein Kind bekommen, das wird der 

Sohn Gottes sein.“ Maria war ganz überrascht. Aber dann antwortete sie: 

„Ich will nur das, was Gott will. So soll geschehen, wie du gesagt hast.“

Im Advent denken wir auch an die Menschen in der sogenannten „Dritten 

Welt“. Ihre Not ist oft so groß. Sie haben nicht genug zu essen und wenig anzuziehen. 

Es gibt viele Hilfsaktionen, zum Beispiel das Hilfswerk „Adveniat“ (das Wort kommt von 

Advent). Sie wollen diesen Menschen helfen. Mit einer Spende kann jeder ein wenig 

dazu beitragen.

Der Priester zieht im Advent zum Gottesdienst violette Messkleider 

an. Die violette Farbe sagt uns, dass jetzt eine Zeit der Besin-

nung und der Vorfreude beginnt. Wir freuen uns, dass Jesus bald 

kommt. Wir warten auf ihn.

 

Weihnachtsfestkreis
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Adventskranz
Das wohl bekannteste Symbol des Advents ist der Adventskranz. Er begleitet uns durch 

die vierwöchige Adventszeit und weckt in uns die Vorfreude auf Weihnachten, das Fest der 

Geburt Jesu. 

Die grünen Zweige des Adventskranzes sind ein Zeichen des Lebens und der Hoffnung, 

die mit Jesus in die Welt kommen. Die roten Kerzen sind ein Zeichen der Liebe Gottes, die uns 

an Weihnachten geschenkt wird. Und die violette Farbe der Schleifen, die manchen Advents-

kranz schmücken, sind ein Zeichen der Umkehr und der Sehnsucht.

„Erfunden“ hat den Adventskranz der evangelische Pfarrer Johann 

Hinrich Wichern (1808–1881) vor über 150 Jahren. Jeden Tag ließ er in 

der Adventszeit für die Kinder und Jugendlichen des Rauhen Hauses 

in Hamburg eine Kerze auf einem großen Tannenkranz entzünden. Am 

Heiligen Abend brannten dann 24 Kerzen. Da dieser Kranz sehr groß 

und schwierig herzustellen war, nahm man in späteren Jahren nur noch 

vier Kerzen, für jeden Sonntag im Advent eine.

Rorate-Messen
Rorate-Messen sind spezielle Gottesdienste in der Adventszeit. Sie werden sehr früh und 

meist nur bei Kerzenlicht gefeiert. „Rorate“ bedeutet übersetzt „Tauet“ und stammt aus dem 

Eröffnungsgesang „Tauet, ihr Himmel, von oben“, in dem die Christen ihre große Sehnsucht 

nach Gottes Kommen in die Welt zum Ausdruck bringen.

Friedenslicht von Betlehem
Das Friedenslicht von Betlehem wird seit 1993 in jedem Jahr von Pfadfindern in die kirchli-

chen Gemeinden gebracht. Es soll Alt und Jung an die Worte der Weihnachtsbotschaft erin-

nern: „Verherrlicht ist Gott in der Höhe, und auf Erden ist Friede bei den Menschen seiner 

Gnade“ (Lukas 2,14).

Brauchtum
Adventskalender

Adventskalender können helfen, die Zeit bis zum 

Weihnachtsfest zu verkürzen. Meist haben sie vom 1. 

bis zum 24. Dezember für jeden Tag ein Türchen zum 

Öffnen. Es gibt ganz unterschiedliche Adventskalender: 

gefüllt mit Schokolade, mit kleinen Bildern, mit Texten zur 

Besinnung, mit kurzen Erzählungen oder Bastelvorschlägen 

für Weihnachten und vieles mehr.

Adventskalender gibt es seit über hundert Jahren. Die Tradition ist 

entstanden, als christliche Familien jeden Tag im Advent ein Bild an 

die Wand hängten. Erst später gab es Adventskalender mit bunten 

Bildern zu kaufen. 

Aber auch heute könnt ihr Adventskalender selbst basteln. 

So ein selbst gemachter Kalender ist ein wunderschö-

nes Geschenk. Eurer Fantasie sind dabei keine Grenzen 

gesetzt: Versucht einmal, einen richtigen Kalender mit 

Türchen und selbst gemalten Bildern dahinter zu 

basteln. Einfacher ist es, 24 kleine Schach-

teln (z. B. leere Streichholzschachteln) 

mit Basteleien oder kleinen Bildern 

zu füllen.
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Lebkuchen
Der Lebkuchen, auch bekannt als „Pfefferkuchen“, ist eine bekannte 

Advents- und Weihnachtsspezialität. Das Gebäck aus Nüssen, Man-

deln, Honig und kostbaren Gewürzen ist seit dem Mittelalter bei vielen 

Menschen beliebt. Der Teig hat meist die Form von Herzen, Sternen oder 

Nikoläusen. Die berühmteste deutsche Lebkuchenstadt ist Nürnberg.

Frautragen
Frautragen ist ein religiöser Brauch, der sich auf die Herbergssuche von Maria und Josef 

bezieht. Danach wird in manchen Gegenden in den letzten neun Tagen der Adventszeit eine 

Marienplastik oder ein Marienbild von Wohnung zu Wohnung getragen und auf einem Haus-

altar zur Andacht aufgestellt.

Adventsklopfen
In früheren Zeiten zogen die Kinder in der Adventszeit um die Häuser. Sie waren ausgerüstet 

mit kleinen Hämmerchen oder Ruten und schlugen damit gegen die Türen der Leute. Dabei 

sangen sie ein Weihnachtslied und baten dann um Plätzchen, Nüsse oder ein paar Groschen.

Dieser jahrhundertealte Brauch des Adventsklopfens geht auf die Zeit des Mittelalters zurück. 

Damals klopften die Menschen an die Türen der Nachbarn, um festzustellen, ob noch jemand 

im Haus am Leben sei.

Wissenswertes: Nazaret
Nazaret war zur Zeit Jesu ein unbedeutendes kleines Dorf im Süden 

von Galiläa, etwa 25 Kilometer vom See Gennesaret entfernt. Hier 

erschien der Erzengel Gabriel der Jungfrau Maria und kündete ihr 

die Geburt Jesu an. In dieser Stadt lebte Jesus mit seinen Eltern, bis 

er etwa dreißig Jahre alt war.

Weihnachtsmärkte
Die ersten Weihnachts- oder Christkindlesmärkte sind bereits seit dem 

17. Jahrhundert bekannt. Sie wurden meistens um die Kirchen herum auf-

gebaut. Beliebteste Verkaufsartikel waren handgearbeitetes Spielzeug, Glas-

kugeln, Lametta, Sterne, Krippenfiguren, Stollen, fernöstliche Gewürze ... Heute 

sind Weihnachtsmärkte beliebte Orte für viele Besucher aus nah und fern und 

Anziehungspunkte zahlreicher Touristen.

Advents-Türschmuck
Mistelzweige werden im Advent von vielen Familien als Schmuck an die Haustür 

gehängt. Sie sollen als Weihnachtssymbol die Besucher des Hauses 

begrüßen. Misteln wachsen auf den Ästen knorriger Bäume, wo 

sie das Wasser und die Nährsalze des Baumes aufsaugen. 

Erst im Herbst, wenn die Bäume ihre Blätter verlieren, 

kann man die Misteln richtig sehen. Im Dezember 

haben sie fleischige, gelblich-grüne Blätter, an 

denen mehrere kleine, weiße Beeren hän-

gen. Weil die Mistel auch im Winter so gut 

gedeiht, gilt sie seit langer Zeit als Sym-

bol für Unsterblichkeit.



Weihnachten (25. Dezember)

Weihnachten, offiziell „Hochfest der Geburt des Herrn“ genannt, 

ist ein großes, ein frohes Fest. Wir erinnern uns daran, was vor 

etwa 2000 Jahren in Betlehem geschehen ist: Jesus wurde 

geboren.

Wir wissen aus der Bibel, was damals geschah: Maria und 

Josef waren auf dem Weg nach Betlehem. Als sie dort anka-

men, war für sie in der Herberge kein Platz. Deshalb gingen sie 

in einen Stall, um dort zu übernachten. Hier bekam Maria ihr 

Kind.

Es gab kein weiches Bett, in das Maria das kleine Kind 

legen konnte. In dem Stall stand nur eine Futterkrippe für die 

Tiere. Maria wickelte das Kind in Windeln und legte es in die Krippe. Es bekam den Namen 

Jesus, das heißt so viel wie „Retter“ oder „Erlöser“.

Das deutsche Wort „Weihnachten“ oder „Weihnacht“ ist schon sehr alt. Es kommt von 

dem althochdeutschen Wort „Wih“ und bedeutet „heilig“ oder „geweiht“. Das bedeu-

tet: Keine andere Nacht ist so heilig wie die, in der Jesus geboren wurde.

„Heut ist die wunderbare Nacht, da Christus uns geboren“, 

heißt es in einem alten, überlieferten Weihnachtsgedicht. „Nun 

freut euch alle, singt und lacht, denn niemand ist verloren.“

Die Geschenke, die wir unter den Christbaum legen und 

eina nder zu Weihnachten geben, drücken aus, wie sehr wir uns 

über die Geburt Jesu freuen. Wir wollen einander Freude berei-

ten, weil Gott uns durch die Geburt seines Sohnes den Erlöser 

geschenkt hat. Jedes Geschenk kann uns an diese schenkende 

Liebe Gottes erinnern.

Christen feiern das Weihnachtsfest seit dem 4. Jahrhundert. Die 

orthodoxen Christen feiern Weihnachten nicht am 25. Dezember, sondern 

am 6. Januar.

Wissenswertes: Betlehem
Betlehem ist eine Stadt, die etwa 9 Kilome-

ter südlich von Jerusalem entfernt liegt. Hier 

wurde nach den biblischen Berichten David 

geboren und zum König gesalbt. Hier kam 

vor über 2000 Jahren Jesus in einer Felsen-

höhle zur Welt (Lukas 2,1–20). Im Mittel-

punkt Betlehems steht heute die fünfschif-

fige Geburtskirche, die der Tradition nach 

über dem Geburtsort Jesu errichtet wurde, 

sowie der angrenzende Krippenplatz. Die 

Stadt Betlehem hat heute rund 35 000 Ein-

wohner und ist seit 1996 Teil der autonomen 

Palästinensergebiete.

Wissenswertes: „Stille Nacht“
„Stille Nacht, heilige Nacht“ ist das bekann-

teste Weihnachtslied. Es steht im Gotteslob 

Nr. 145 und im Evangelischen Gesangbuch 

Nr. 46. Den Text schrieb der katholische 

Pfarrer Georg Mohr (1792–1848); die Melo-

die komponierte der Lehrer Franz Xaver Gru-

ber (1787–1863). Das Lied wurde zum ers-

ten Mal in der Christmette des Jahres 1818 

in der Pfarrkirche zu Oberndorf bei Salzburg 

vorgetragen. Heute wird es auf der ganzen 

Welt in den Gottesdiensten der Heiligen 

Nacht gesungen.
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Wissenswertes: Geburtsdatum Jesu
Wurde Jesus am 25. Dezember geboren? In der Bibel, 

etwa bei den Evangelisten Matthäus und Lukas, steht nichts 

über das Geburtsdatum Jesu. Im 4. Jahrhundert entschieden sich 

die Christen für den 25. Dezember. An diesem Tag feierten die Römer 

die Sonnenwende, ein Lichtfest. Denn ab diesem Tag werden die Tage 

wieder länger. Die Christen haben dieses Datum einfach übernommen, weil 

Christus für sie das „Licht der Welt“ ist. Da schien der 25. Dezember der rich-

tige Tag, um seine Geburt zu feiern. Bis heute hat sich dieser Termin für die Feier 

des Weihnachtsfestes erhalten.

Wissenswertes: Christkind
Wir reden vom Christkind, weil Jesus als kleines 

Kind geboren wurde. Und da man ihn außer 

Jesus auch noch Christus nennt, sprechen 

wir auch vom Christkind. Wir können auch 

Jesuskind sagen. Dieses Jesuskind ist 

ganz einfach und bescheiden auf die 

Welt gekommen. Seine Eltern – Maria 

und Josef – fanden in der Herberge 

keinen Platz. Deshalb gingen sie zu 

einem Stall, um dort zu übernach-

ten. Hier kam Jesus auf die Welt.

Weihnachtsbaum
An Weihnachten schmücken wir unsere Wohnun-

gen und unsere Kirchen mit einem Christbaum. 

Dieser Baum hilft uns, das Geheimnis von Weih-

nachten besser zu verstehen: Die vielen Kerzen las-

sen uns ahnen, wie hell und warm das Licht ist, das 

von Jesus ausgeht. Der Brauch, einen Christbaum 

aufzustellen, kam im Elsass und Schwarzwald um 

das Jahr 1509 auf.

Brauchtum

Ochs und Esel
Auf Bildern und auch bei den Krippen, die wir zu Hause 

haben, gehören oft ein Ochse und ein Esel mit zur Krippe. 

Obwohl davon in den Evangelien nicht die Rede ist, hat 

sich dieses Bild seit dem Mittelalter eingebürgert. Es gibt 

eine Stelle in der Bibel, in der sich ein versteckter Hinweis 

findet. Beim Propheten Jesaja heißt es: „Der Ochse kennt 

seinen Besitzer und der Esel die Krippe seines Herrn.“ 

Weihnachtss ingen
Zu keiner Zeit des Jahres wird so gern und so oft gesungen wie in der Weihnachtszeit. So 

besteht in manchen Gemeinden der Brauch, in einer kirchenmusikalischen Feierstunde an 

einem Sonntag der Weihnachtszeit ein Weihnachtssingen zu veranstalten. Alle Chöre der 

Gemeinde (Kinder-, Jugend- und Kirchenchor – verstärkt durch Bläser und Instrumentalisten 

– singen noch einmal die schönsten Weihnachtslieder. Auch die Sternsinger können dabei in 

ihrer Königskleidung auftreten und ihre Lieder singen.
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Weihnachtsstollen
Der Weihnachtsstollen soll seinen Ursprung 

in der niederländischen Provinz Friesland haben. 

Schon zur Römerzeit wurde dort in den Klosterbäcke-

reien eine Art Weihnachtsbrot mit Rosinen und Mandeln 

hergestellt, das unserem heutigen Weihnachtsstollen ähn-

lich war.

Bauernregeln zu 
Weihnachten

Ist die heilige Christnacht klar,
so hofft auf ein gutes Jahr.

Ist Weihnachten gelind',
sich im Januar viel Kält' einfind't.

Wenn die Christnacht fällt in den wachsenden Mond,
so gibt es ein Jahr, das sich lohnt.

Erste Weihnachtskrippe
Die erste Krippe mit Maria und Josef, dem Jesuskind, Ochs, Esel, Schafen und Hirten hat 

der heilige Franziskus zu Weihnachten 1223 aufgestellt. Es war eine lebende Krippe, die aus 

Bewohnern und Tieren des Dorfes Greccio in der Nähe von Rom bestand. Vor dieser Krippe 

hielt Franziskus am 24. Dezember 1223 seine Weihnachtspredigt. – In der Krippe wird darge-

stellt, was sich vor etwa 2000 Jahren in Betlehem ereignet hat: Jesus wurde geboren.

„Urbi  et  orbi“
„Urbi et orbi“ ist ein Segen, den der Papst zweimal im Jahr spendet: an Weihnachten und 

Ostern. Er segnet damit die Stadt Rom (lat. urbs) und den Erdkreis (lat. orbs), also die ganze 

Welt.

„Kindl-“ oder „Kindle inwiegen“
Im 8. Jahrhundert entstand ein Brauch, der zu den Weihnachtsspielen gehört: das „Kindl-

wiegen“. Man stellte eine hölzerne Krippe auf und umtanzte sie. Später legte man eine 

kleine Figur aus Holz oder Wachs in die Krippe, das das Jesuskind darstellte.

Schließlich wurde die Krippe durch eine kleine Wiege ersetzt, die auf den Altar 

gestellt wurde. Die Kirchenbesucher kamen zum Altar, um das Kind zu wiegen. 

Die Gemeinde sang dazu Wiegenlieder, zum Beispiel „Josef, lieber Josef mein, 

hilf mir wiegen mein Kindelein ...“



Fest der Unschuldigen  
Kinder (28. Dezember)

Am 28. Dezember ist das Fest der Unschuldigen Kinder. Dieser Tag erinnert an die Kinder von 

Betlehem, die König Herodes töten ließ. Das Matthäusevangelium (2,13–23) berichtet davon.

Herodes, der König von Jerusalem, wartete in seinem Palast ungeduldig auf die Rückkehr 

der drei Sterndeuter. Sie sollten ihm sagen, in welchem Haus in Betlehem der „neugeborene 

König der Juden“ zu finden sei. Aber die Männer kamen nicht wieder zu ihm zurück.

Da wurde König Herodes sehr zornig. Er ließ seine Soldaten kommen und befahl ihnen: 

„Geht nach Betlehem und tötet alle Jungen in der Stadt und in der Umgebung, die noch nicht 

zwei Jahre alt sind!“

Die Soldaten taten, was der König befohlen hatte. Aber Jesus fanden sie nicht. Ein Engel 

war nämlich Josef im Traum erschienen und hatte ihm gesagt: „Steh auf, nimm das Kind und 

seine Mutter und flieh nach Ägypten. König Herodes sucht das Kind und will es töten. Bleib 

so lange in Ägypten, bis ich dir sage, dass du wieder zurückkehren kannst.“

Sofort floh Josef mit dem Kind und der Mutter Maria nach Ägypten. Hier waren sie sicher 

vor dem grausamen König. Als Herodes gestorben war, erschien der Engel wieder dem Josef 

und sprach: „Nimm das Kind und seine Mutter und zieh in das Land Israel! Herodes ist tot.“

Da zog Josef mit Jesus und Maria heimwärts in das Land Israel bis in das Gebiet von Gali-

läa. In der Stadt Nazaret ließ er sich nieder.

Am Fest der Unschuldigen Kinder denken wir an die Kinder, die für Jesus gestorben sind – 

in der Zeit, als die Christen verfolgt wurden. Wir denken auch an die Kinder, die durch Krank-

heit oder Krieg früh sterben mussten. Heute werden an diesem Tag in vielen Gemeinden die 

Kinder und deren Eltern gesegnet.

Das Fest der Unschuldigen Kinder wird seit dem 6. Jahrhundert gefeiert.

Froher Kindertag
Früher war das Fest der Unschuldigen Kinder ein großer Feiertag der Schulkinder, 

vor allem aber der Jungen und Mädchen, die in Waisenhäusern oder anderen kirch-

lichen Einrichtungen für Kinder lebten: An diesem Tag durften sie alles auf den Kopf stellen 

und die sonst so strengen Erwachsenen mussten ihnen dienen.

In den Klosterschulen wählten die Schüler einen Kinderbischof. Der bestimmte, was an 

diesem Tag gemacht werden sollte. Er trug den Lehrern vor, was die Schüler an ihnen und 

an der Schule auszusetzen hatten.

Ähnlich ging es am Fest der Unschuldigen Kinder in 

den Familien zu. Mit lustigen Sätzen und Sprüchen 

sagten die Kinder ihren Eltern die Meinung. Sie 

machten ein Kinderprogramm für diesen Tag.

Froher Kindertag
Früher war das Fest der Unschuldigen Kinder ein großer Feiertag der Schulkinder,

vor allem aber der Jungen und Mädchen, die in Waisenhäusern oder anderen kirch-

lichen Einrichtungen für Kinder lebten: An diesem Tag durften sie alles auf den Kopf stellen

und die sonst so strengen Erwachsenen mussten ihnen dienen.

In den Klosterschulen wählten die Schüler einen Kinderbischof. Der bestimmte, was an

diesem Tag gemacht werden sollte. Er trug den Lehrern vor, was die Schüler an ihnen und

an der Schule auszusetzen hatten.

Ähnlich ging es am Fest der Unschuldigen Kinder in

den Familien zu. Mit lustigen Sätzen und Sprüchen

sagten die Kinder ihren Eltern die Meinung. Sie

machten ein Kinderprogramm für diesen Tag.
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Hochfest der Gottesmutter 
Maria (1. Januar)

Acht Tage nach Weihnachten, am 1. Januar, ist das Hochfest der Gottesmutter Maria. Wir 

feiern an diesem Tag die Frau, die zum Willen Gottes Ja gesagt und Jesus, den Sohn Gottes, 

geboren hat. Das Fest entstand im 7. Jahrhundert in Rom. Maria heißt auf Deutsch „die von 

Gott Geliebte“. Sie wurde von Gott ausgewählt, die menschliche Mutter von Jesus zu werden. 

Sie hat in Betlehem den Messias, den Erlöser der Welt, geboren. Dadurch wurde sie zur Mut-

ter aller Menschen. Und dafür danken wir ihr an ihrem Festtag am 1. Januar.

Wie mag Maria gestaunt haben, als bald nach der Geburt ihres Sohnes die Hirten plötz-

lich in den Stall kamen, um das neugeborene Kind zu sehen und anzubeten! Maria hatte es 

in Windeln gewickelt und in eine Futterkrippe gelegt, aus der sonst nur die Tiere fraßen. Die 

Hirten erzählten Maria von dem Engel, der mitten in der Nacht zu ihnen aufs Feld gekommen 

war und ihnen von der Geburt des Jesuskindes berichtet hatte. Maria staunte 

über die Rede der Hirten. Sie bewahrte alle ihre Worte im Herzen und dachte 

darüber nach. Nach ihrem Besuch bei der Krippe gingen die Hirten zu ihren 

Schafherden aufs Feld zurück. Sie sangen Loblieder und dankten Gott für 

alles, was sie gehört und gesehen hatten (Lk 2,15–20).

Neben dem Fest der Gottesmutter feiern wir am 1. Januar den 

Weltfriedenstag. Diesen Tag gibt es seit dem Zweiten Vatikani-

schen Konzil. Wir bitten Gott, er möge allen Menschen helfen, 

miteinander Frieden zu halten und füreinander da zu sein. 

Und noch ein Fest feiern wir am 1. Januar: Neujahr. Um 

Mitternacht läuten die Glocken, heulen die Sirenen und kra-

chen die Feuerwerkskörper. Wir wünschen uns gegenseitig 

Glück und Gesundheit zum neuen Jahr. Im Neujahrsgottes-

dienst (oder schon am Silvesterabend) danken wir für Gottes 

Hilfe im alten Jahr.

Am ersten Sonntag nach Weihnachten feiern wir das 

Fest der Heiligen Familie. Papst Leo XIII. (1878–1903) hat 

es in der Kirche eingeführt. Er wollte, dass wir uns an der Heiligen 

Familie ein Vorbild in der Liebe zueinander nehmen sollen.

Josef, Maria und Jesus wohnten in einem kleinen Haus in der Stadt 

Nazaret in Galiläa. Josef arbeitete als Zimmermann in der Werkstatt, Maria im 

Haushalt. Jesus half seinem Vater und seiner Mutter. Er tat alles, was seine Eltern 

ihm sagten.

Nur einmal machte Jesus seinen Eltern großen Kummer. Da war er nach einem 

Fest in Jerusalem plötzlich verschwunden. Seine Eltern suchten ihn drei Tage lang, bis 

sie ihn schließlich wiederfanden. Im Lukasevangelium (Lk 2,41–52) steht diese span-

nende Geschichte beschrieben. 

Das Fest der Heiligen Familie will uns daran erinnern, wie wichtig die Familie als Ort 

der Liebe und des Vertrauens, der Geborgenheit und der Sicherheit ist.

Fest der Heiligen Familie 
 (Sonntag nach Weihnachten, sonst 30. Dezember)



Dreikönigsfest / Erscheinung  
des Herrn (6. Januar)

Am 6. Januar feiern wir das Dreikönigsfest oder das Fest 

der Heiligen Drei Könige. Es wird auch „Epiphanias“ 

genannt, was „Erscheinung des Herrn“ bedeutet. Wir 

denken an diesem Tag an die Weisen aus dem Morgen-

land, die den neugeborenen Jesus gesucht haben.

Die Bibel erzählt uns dazu folgende Geschichte: 

Weise Männer aus östlichen Ländern sahen eines Tages 

einen besonderen Stern. Der strahlte ganz hell und zog 

am Himmel dahin. „Dieser Stern ist ein Königsstern. Er 

verkündet, dass ein neuer König geboren ist“, sagten die 

Männer.

Die Weisen machten sich auf den Weg, um den neugeborenen König zu suchen. Der Stern 

zeigte ihnen den Weg nach Betlehem. Über dem Stall blieb er stehen. Dort fanden die Männer 

das Jesuskind mit Maria und Josef. Sie knieten sich auf den Boden und beteten das Kind an.

Dann gaben die Männer dem Kind in der Krippe ihre Geschenke: Gold, Weihrauch und 

Myrrhe. Gold war sehr wertvoll und kostbar, Weihrauch und Myrrhe dufteten besonders gut. 

Solche Geschenke machte man nur einem König. Und Jesus war ein König! (Matthäus 2,1–12)

Später nannte man die weisen Männer Könige und gab ihnen die Namen Caspar, Melchior 

und Balthasar. An diese Könige erinnern die Sternsinger, die 

in jedem Jahr um Dreikönig von Haus zu Haus ziehen. Sie 

singen Lieder und sagen Gedichte auf, die von der Geburt 

Jesu erzählen.

Mit geweihter Kreide schreiben die Sternsinger über die 

Haus- und Wohnungstüren die Buchstaben C + M + B (mit 

der neuen Jahreszahl). Das ist eine Abkürzung für den latei-

nischen Satz: Christus mansionem benedicat, zu deutsch: 

Christus segne dieses Haus! Außerdem bitten die Sternsinger um eine Geldspende für arme 

Kinder in aller Welt.

Das Dreikönigssingen ist eine vom Päpstlichen Missionswerk der Kinder in Deutschland 

(PMK) und vom Bund der Deutschen Katholischen Jugend (BDKJ) seit 1959 getragene Aktion.

Bohnenkönig
In einigen Gegenden gibt es am 6. Januar den Brauch des Bohnenkönigs. Eine Bohne oder 

eine Mandel wird in einen Kuchen eingebacken. Wer die Bohne in seinem Stück findet, wird 

König und darf an diesem Tag die Familie „regieren“. Er darf bestimmen, wie der Dreikönigs-

tag gestaltet wird.

Bescherung an Dreikönig
In vielen Ländern – zum Beispiel in Spanien – werden die 

Weihnachtsgeschenke nicht an Weihnachten beschert, 

sondern am Dreikönigstag. Dies geschieht in Erinnerung an 

die Gaben, die die Heiligen Drei Könige dem Jesuskind in der 

Krippe dargebracht haben.
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Reformationsfest (31. Oktober)

Am 31. Oktober ist das Reformationsfest. 

An diesem Tag denkt die evangelische Kir-

che an das Leben und Wirken von Martin 

Luther. Er lebte vor ungefähr 500 Jahren als 

Mönch in einem Kloster und lehrte an der 

Universität Wittenberg.

Luther wollte die katholische Kirche 

„reformieren“, wie es in der lateinischen 

Sprache heißt, das heißt verändern und 

erneuern. Die Christen sollten sich nach 

seiner Ansicht weniger nach den Vorschrif-

ten der Bischöfe und des Papstes richten, 

sondern mehr nach dem Evangelium.

Nach der Überlieferung schlug Martin 

Luther im Jahr 1517 am Tag vor Allerheiligen 

95 Thesen zum Ablasshandel und zur Buße 

an die Tür der Schlosskirche zu Wittenberg, 

um mit anderen Gelehrten darüber zu dis-

kutieren. Luther vertrat die Ansicht, dass 

der Mensch nicht durch Ablassgelder von 

der Sünde erlöst würde, sondern dass dies 

schon durch den Tod Jesu am Kreuz geschehen sei.

Den Mächtigen der Kirche gefiel das nicht. Man verbot Luther, seine Lehre zu verbreiten, 

und verfolgte ihn. Der Streit endete damit, dass sich Martin Luther und seine Anhänger von 

der katholischen Kirche trennten. Sie nannten sich jetzt „evangelisch“.

Martin Luther zog sich auf die Wartburg zurück. Dort übersetzte 

er als Erster die Bibel in die deutsche Sprache und machte sie 

so für viele Menschen zugängig. Die Menschen sollten das Wort 

Gottes lesen und verstehen können.

Das Geburtsfest ihrer Kirche feiern die evangelischen 

Christen am Reformationstag mit Gottesdiensten und 

Gemeindeveranstaltungen.

„Eine feste Burg ist unser Gott.“

Martin Luther

Reformat ionsbrötchen

Zum Reformationstag gibt es ein süßes Gebäck: Reformationsbrötchen. 

Diese Brötchen mit einem Klecks roter Marmelade in der Mitte haben die 

Form einer „Lutherrose“. Diese Lutherrose war das Siegel, das Martin 

Luther für seine Briefe benutzte: eine Rose mit einem roten Herz und einem 

Kreuz in der Mitte. 
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Wissenswertes: Heiligenschein

Der Heiligenschein ist ein Lichtschein, ein heller Ring oder ein Strahlenkranz um den Kopf 

oder die ganze Gestalt eines Heiligen, mit dem dieser in der Kunst abgebildet wird. Er ist ein 

Symbol für die Heiligkeit der dargestellten Person. Der Heiligenschein wird auch Nimbus (lat. 

= Wolke) oder Gloriole (lat. gloria = Ruhm) genannt. Er war schon in der antiken Kunst üblich, 

in der christlichen Kunst seit dem 4. Jahrhundert.
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Allerheiligen (1. November)

Am ersten Tag im November feiern wir das Fest Allerheiligen. Das Fest ist schon 

über 1 200 Jahre alt. Wir denken an diesem Tag an alle Menschen, die 

vom Papst heiliggesprochen worden sind. Heilige sind Menschen, die 

ihr ganzes Leben für Gott eingesetzt haben.

Viele Heilige sind uns bekannt. Wir kennen ihre Namen 

und wissen, wie sie gelebt haben. Viele kennen wir nicht 

mehr. Aber auch sie haben ganz für Gott gelebt. Manche 

von ihnen wurden sogar verfolgt und getötet, weil sie ihr 

Leben an Gott verschenkt haben.

In unseren Kirchen finden wir oft Bilder und Figuren 

von Heiligen. Wir erkennen sie an den verschiedenen Gegenstän-

den, die sie bei sich tragen. So hat Petrus immer einen Schlüssel bei sich, 

Barbara einen Turm oder einen Kelch, Nikolaus drei goldene Äpfel, Katharina ein Rad.

Es gab zu allen Zeiten Heilige. Einsiedler waren dabei, Mönche, Fürstentöchter, Könige 

oder einfache Arbeiter und Bauern. Auch heute gibt es noch viele Heilige. Einer von 

ihnen ist Pater Maximilian Kolbe. Er ging im Jahre 1941 freiwillig für 

einen Familienvater in den Tod.

Wir danken Gott für die vielen Heiligen, die er uns 

geschenkt hat. Sie begleiten uns auf unserem Lebens-

weg als gute Freunde und zeigen uns, wie wir heute 

mit Gott leben können. Deshalb sind die Heili-

gen für uns besondere Vorbilder.



Allerhei ligenstr iezel

In manchen Gegenden gehört zum Allerheiligentag ein besonderes Gebäck: der Allerheili-

genstriezel oder Allerheiligenzopf. Er wird meistens aus Hefeteig gebacken und wie ein Zopf 

geflochten. Mit diesem Gebäck überraschen mancherorts die Paten ihre Patenkinder und 

wünschen ihnen viel Freude und Glück. Manchmal ist auch ein Geldstück darin eingebacken.

Früher wurden mit diesen Allerheiligenstriezeln die Armen beschenkt. Überall wurden die 

Striezel gebacken, und die armen Menschen zogen von Haus zu Haus und riefen: „Bitt gar 

schön um einen Allerheiligenstriezel!“ Wenn jeder seinen Allerheiligenstriezel bekommen 

hatte, sagten sie zum Dank: „Vergelt’s Gott, Allerheiligen!“ Das galt als Zeichen für eine 

reiche Ernte im nächsten Jahr. Deswegen freute man sich, wenn möglichst viele Heiligenstrie-

zelsammler an die Tür klopften.
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Vot ivbi ld

Ein Votivbild ist ein kleines Bild oder 

eine kleine Tafel mit der Abbildung 

eines Heiligen, das oft an der Wand einer 

Wallfahrtskirche hängt. Das Wort kommt 

vom lateinischen votum = Gelübde, Wunsch. 

Gläubige stiften das Votivbild wegen eines 

Gelübdes oder als Dank für eine erhaltene 

Hilfe. Votivbilder sind seit dem 17. Jahrhun-

dert vor allem in Bayern und Österreich 

sehr beliebt.

Brauchtum
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Allerseelen 
(2. November)

Am 2. November, ein Tag nach Allerheiligen, ist das 

Fest Allerseelen. Wir denken an diesem Tag an die Men-

schen, die schon gestorben sind. Wir besuchen die Gräber 

unserer Verstorbenen auf dem Friedhof. Viele tun dies 

schon am Nachmittag des Allerheiligentages.

Die Gräber sind am Allerseelentag mit Astern, 

Chrysanthemen oder Kränzen geschmückt. Wir zünden 

kleine Kerzen in den Grablaternen an und geben 

Weihwasser auf das Grab. Blumen und Kränze, Licht 

und Wasser sind Zeichen des Lebens und der Hoffnung.

Wir Christen glauben, dass mit dem Tod nicht alles zu Ende ist. Wir hoffen, dass 

unsere verstorbenen Angehörigen jetzt ganz nah bei Gott sein dürfen und bei ihm 

glücklich sind. Jesus hat uns das versprochen. Und wir wissen: Er hält, was er 

uns verspricht.

In manchen Gegenden zieht an Allerseelen eine Prozession über den 

Friedhof. Der Priester, begleitet von den Ministranten, segnet dabei die 

Gräber. Wir beten für unsere verstorbenen Verwandten und Freunde:  

„Herr, gib ihnen die ewige Ruhe und das ewige Licht leuchte 

ihnen! Herr, lass sie ruhen in Frieden!“

Wenn wir an Allerseelen über den Friedhof gehen, kön-

nen wir sehen, dass einige Gräber nicht geschmückt sind. Es 

kann sein, dass die Familie des Verstorbenen nicht mehr lebt. 

Vielleicht wird der Verstorbene von seinen Angehörigen auch völlig 

vergessen. Wir können auf ein solches Grab ein kleines Licht stellen und für 

den Toten ein Gebet sprechen.

Wissenswertes: R. I. P.

Auf vielen Grabsteinen steht R. I. P. Das ist die 

Abkürzung des lateinischen Satzes „requiescat 

in pace“. Übersetzt heißt das: „Er möge ruhen in 

Frieden“. So lautet der Segenswunsch für unsere 

verstorbenen Verwandten und Freunde auf dem 

Friedhof.
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Wissenswertes: Tod

Alles, was auf der Erde lebt, muss irgendwann sterben. Die 

Pflanzen sterben, wenn sie welk werden und vertrocknen. Die 

Tiere sterben, wenn sie krank oder alt geworden sind. Und auch die 

Menschen sterben, wenn ihr Herz aufhört zu schlagen. Alles auf der 

Welt hat einen Anfang und ein Ende. Als Christen glauben wir, dass der 

Mensch nach dem Tod bei Gott ein neues, anderes Leben bekommt. Die 

Bibel erzählt, dass Gott Jesus von den Toten auferweckt hat. Darauf 

vertrauen auch wir. Gott nimmt den Menschen zu sich und macht ihn 

für immer froh und glücklich. Wie das „ewige Leben“ bei Gott genau 

aussieht, können wir nicht sagen. Doch wir wissen: Gott möchte 

mit uns zusammensein, auch nach unserem Tod. Das hat er 

uns durch Jesus gesagt. Gottes Liebe kennt keine Zeit.

Gebet zu Allerseelen
Lieber Gott, am Fest Allerseelen  

gehen wir auf den Friedhof.

Hier ruhen die Menschen, die schon gestorben sind.

Wir besuchen ihre Gräber und beten für sie.

Wir danken ihnen für alle Liebe.

Auch du, lieber Gott, vergisst die Verstorbenen nicht.

Du gibst ihnen ein neues Leben.

Wir können uns nicht vorstellen,  

wie dieses Leben aussieht,

aber wir wissen: Du hältst, was du versprichst.

Danke, lieber Gott! Amen.
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Der Buß- und Bettag ist in Deutschland 

ein Feiertag der evangelischen Kirche und 

wird am Mittwoch vor dem letzten Sonntag im 

Kirchenjahr begangen. Er wurde Ende des 19. 

Jahrhunderts als Tag der Gewissensprüfung ein-

geführt. Ein arbeitsfreier Feiertag ist der Buß- und 

Bettag heute nur noch in Sachsen.

In Gottesdiensten werden die Menschen zu 

Besinnung und Umkehr aufgerufen. Mit Liedern und 

Gebeten denken sie darüber nach, was sie falsch 

gemacht haben. Sie bekennen ihre Schuld und bitten 

Gott um Verzeihung.

Alle Menschen machen Fehler, Erwachsene und Kinder, auch du 

und ich. Wir verlassen den guten Weg, den uns Gott gezeigt hat, beispiels-

weise in den Zehn Geboten. Wenn wir dies erkennen, ist es wichtig 

umzukehren. Das heißt, wir müssen den Mut haben, unsere Fehler 

zuzugeben. Wir müssen Gott sagen: „Es tut mir leid, was ich 

angestellt habe.“ Wenn wir das tun, dann verzeiht uns 

Gott. Denn er liebt uns mit ganzem Herzen.

Aus der B ibel

Umgekehrt ist auch der jüngere Sohn in der biblischen Geschichte 

vom gütigen Vater (Lukas 15,11–24). Als der Sohn das Geld, 

das ihm der Vater gegeben hatte, vergeudet hatte, ging er 

reumütig zu seinem Vater zurück und sagte: „Vater, ich 

habe viel Böses getan. Ich bin nicht wert, dass du Sohn 

zu mir sagst.“

Der Vater umarmte vor Freude seinen Sohn und ver-

zieh ihm. So macht es auch Gott mit uns, wenn wir etwas 

angestellt haben. Er lässt uns nicht im Stich.

Buß- und Bettag 
(Mittwoch vor dem letzten Sonntag  

im Kirchenjahr)



Christkönigsfest 
(Letzter Sonntag im Kirchenjahr)

Am letzten Sonntag des Kirchenjahres feiern die katholischen Christen das Christkönigsfest. 

Der Tag erinnert an die Macht und Herrlichkeit Jesu Christi. Für die meisten völlig unbemerkt, 

geht mit diesem Fest das liturgische Jahr zu Ende.

Im Jahre 1925 wurde das Christkönigsfest von Papst Pius XI. eingeführt. Der genaue 

Name des Festes lautet „Hochfest unseres Herrn Jesus Christus, des Königs des Weltalls“.

Am Christkönigsfest feiern wir den König und Herrn Jesus Chris-

tus, der am Ende der Zeiten wiederkommt, wenn diese Welt 

aufhört zu sein. Von diesem Herrscher bekennen wir 

im Apostolischen Glaubensbekenntnis: „Er sitzt zur 

Rechten Gottes, des allmächtigen Vaters; von 

dort wird er kommen, zu richten die Lebenden 

und die Toten.“

Als der Statthalter Pontius Pilatus bei 

seinem Verhör Jesus fragte: „Bist du der 

König der Juden?“, antwortete dieser: „Mein 

Reich ist nicht von dieser Welt.“ Als Pilatus 

nicht locker ließ und noch einmal fragte: 

„Also bist du doch ein König?“, entgegnete 

ihm Jesus: „Ja, ich bin ein König. Dazu bin ich 

geboren und in die Welt gekommen, dass ich für 

die Wahrheit Zeugnis ablege.“

Jesus ist nicht ein König wie andere Könige auf 

dieser Erde. Er besitzt keine schönen Kleider, erobert keine 

schönen Frauen, hat kein Land und kein Schloss, verfügt über keine 

Untertanen und Diener. Trotzdem ist er ein König in dieser Welt und für diese Welt. Sein Reich 

sind die Herzen der Menschen, die er mit seiner ganzen Liebe erfüllt.

Obwohl er keine Waffen besitzt, hat Jesus mehr Macht als alle anderen Könige dieser Welt. 

Er hat durch seinen Tod und seine Auferstehung die Welt erlöst und den Menschen versichert: 

Ich will das Leben für alle Menschen, 

das ewige, nie endende Leben.

In der heiligen Messe des Christkö-

nigsfestes beten wir: „Wenn einst die ganze 

Schöpfung seiner Herrschaft unterworfen 

ist, wird er (Jesus) dir, seinem Vater, das 

ewige, allumfassende Reich übergeben: das 

Reich der Herrlichkeit und der Gnade, das 

Reich der Gerechtigkeit, der Liebe und des 

Friedens.“

Die evangelischen Christen begehen 

am letzten Sonntag im Kirchenjahr den 

„Ewigkeitssonntag“ oder „Totensonntag“. 

Dieses Fest ist ein Tag der Erinnerung an 

alle Verstorbenen und des Gedenkens 

an das Ende der Zeit, von der der 

Reformator Martin Luther gesagt hat: 

„Die Welt wird ihr Werktagskleid 

ablegen und ein Sonntags-

kleid anziehen.“
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Wissenswertes: Krone (Dornenkrone)

Die Krone ist eines der ältesten Herrschersymbole. Das Aufsetzen der Krone 

gehört seit jeher zur feierlichen Einsetzung eines Königs bzw. Kaisers. Nach 

biblischer Überlieferung stehen gekrönte Personen in Gottes „Huld und Erbarmen“ 

(Psalm 103,4). 

Die Dornenkrone weist Jesus als einen ganz besonderen „König“ aus: Von den 

römischen Soldaten wurde sie ihm als Zeichen der Verachtung und des Spottes aufge-

setzt. In seinem Leiden zeigt sich Jesus als wahrer „Friedenskönig“.

Wissenswertes: Pantokrator – Allherrscher

Christus wird sehr oft in der „Mandorla“ dargestellt: Ein mandelförmiger „Heiligen-

schein“ hüllt die ganze Gestalt ein. Das ist in vielen Kulturen das Zeichen für die 

oberste Herrschaft und für die Herrlichkeit. Die Mandorla zeigt: Christus ist der 

König der Welt gestern, heute und in Ewigkeit.

Christus se i  überall
Christus sei mir zur Rechten,

Christus sei mir zur Linken.

Er die Kraft.

Er der Friede.

Christus sei, wo ich liege.

Christus sei, wo ich sitze.

Christus sei, wo ich stehe.

Christus in der Tiefe,

Christus in der Höhe,

Christus in der Weite.

Christus sei im Herzen eines jeden,

der meiner gedenkt.

Christus sei im Munde eines jeden,

der von mir spricht.

Christus sei in jedem Auge,

das mich sieht.

Christus sei in jedem Ohr,

das mich hört.

Er ist mein Herr.

Er ist mein Erlöser.

Gebet des heiligen Patrick

Brauchtum

Rückblick
In einigen Kirchengemeinden wird am Christ-

königsfest Rückblick gehalten auf die Ereig-

nisse, die sich im abgelaufenen Kirchenjahr 

in der Gemeinde ereignet haben. In ande-

ren Gemeinden werden im Festgottesdienst 

die neuen Ministrantinnen und Ministranten 

aufgenommen und auf ihren Dienst für den 

König Christus verpflichtet.
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1 Clarus, Fulgentius, Wilhelm 17 Antonius der Einsiedler, Beatrix

2 Basilius, Dietmar, Gregor 18 Regina, Odilo, Priska, Wolfried

3 Irmina, Adele, Genoveva, Hermine 19 Marius, Adelheid, Pia

4 Angela, Elisabeth, Marius, Roger 20 Fabian, Sebastian, Ursula

5 Johann Nepomuk, Emilie, Charles 21 Agnes, Meinrad

6 Pia, Caspar, Melchior, Balthasar 22 Vinzenz, Walter,  Elisabeth

7 Reinhold, Raimund, Sigrid, Valentin, Virginia 23 Hartmut, Ildefons, Heinrich Seuse

8 Severin, Erhard, Gudula 24 Franz v. Sales, Vera, Arno

9 Eberhard, Julian, Basilissa, Adrian 25 Susanna, Titus, Wolfram 

10 Gregor, Wilhelm, Paulus von Theben 26 Paula, Timotheus und Titus 

11 Francesco, Edwin, Paulinus 27 Angela, Enrique, Julian

12 Tanja, Tatjana, Bernardo, Ernst 28 Thomas von Aquin,  Karl der Große, Manfred, 
Karoline

13 Yvette (Jutta), Gottfried, Hilarius 29 Radegunde, Gerhard, Valerius

14 Felix, Rainer, Berno 30 Martina, Adelgund, Diethild, Serena 

15 Arnold Janssen, Maurus,  Konrad, Gabriel 31 Johannes Bosco, Hemma, Marcella

16 Theobald, Marcellus, Ulrich, Tillo

Januar

Caspar, Melchior, Balthasar

Caspar, Melchior und Balthasar wurden seit dem 6. Jahrhundert 

die drei Magier aus dem Morgenland genannt, die nach dem 

Bericht des Evangelisten Matthäus (2,1–12) von einem Stern 

zur Krippe in Betlehem geführt wurden, den Jesusknaben 

anbeteten und ihm als Geschenke Gold, Weihrauch und Myr-

rhe mitbrachten.

Seit dem 9. Jahrhundert wurden diese drei Namen volkstümlich. Sie galten zu dieser Zeit 

vor allem als Vertreter der drei damals bekannten Erdteile Europa, Asien und Afrika.

Im 14. Jahrhundert wurde erzählt, dass 

einer der drei Könige dunkelhäutig gewesen 

sei. Das sollte ein Zeichen dafür sein, dass 

Jesus für alle Menschen geboren ist, gleich 

welche Hautfarbe sie haben. Jesus ist den 

Magiern aus dem Morgenland als „Herr aller 

Völker“ erschienen, weil Gott alle Menschen 

auf der Erde liebt.

Nach ihrer Rückkehr ins Morgenland sol-

len Caspar, Melchior und Balthasar, so erzählt 

die Legende, vom Apostel Thomas zu Bischöfen geweiht worden sein und Jahre später – nach 

großen missionarischen Erfolgen – nur wenige Tage nacheinander gestorben 

sein. Ihre Reliquien befinden sich heute im Kölner Dom.

Am Gedenktag der Heiligen Drei Könige ziehen jedes Jahr Kinder 

als Sternsinger von Haus zu Haus. Sie singen Lieder und sammeln 

Geldspenden für arme Kinder in aller Welt.

Namenstage und Heilige

Gedenktag

6. Januar

Attribute
Könige mit Geschenken, Krone, Stern

Patron
der Pilger und Reisenden, der Stadt Köln

Brauchtum

Attribute = Kennzeichen eines Heiligen

Patron = Heiliger, der eine Gruppe von Menschen 

oder einen Ort besonders Schützt
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1 Brigida, Sigbert, Severus 11 Anselm, Theodora, Theodor 21 Germanus, Petrus Damiani

2 Bodo, Dietrich, Markward 12 Gregor II., Benedikt 22 Kathedra Petri, Isabella, 
Margareta

3 Blasius, Ansgar 13 Reinhild, Gisela, Jordan 23 Romana, Polykarp, Otto

4 Hrabanus Maurus, Veronika, 
Christian, Gilbert 14 Cyrill, Method, Valentin 24 Matthias, Ida

5 Agathe, Adelheid 15 Siegfried, Claude de la 
Colombiere 25 Luigi, Walburga, Adeltraud

6 Paul Miki, Dorothea, Hilde-
gund 16 Juliana, Philippa 26 Augustin Tchao, Markward 

7 Francesco Antonio, Richard 17 Evermod, Benignus, Flavian 27 Bettina, Patrick

8 Hieronymus Ämiliani, Josefina 
M. Bakita 18 Konstantia, Simon, Alexander 28 Roman, Hermine, Antonia, 

Silvana

9 Apollonia, Alto, Lambert 19 Irmgard, Hadwig, Bonifatius

10 Bruno, Wilhelm, Scholastika 20 Korona, Falko, Jordan Mai, 
Pierre Romancon

Februar „Rette mein Kind, Blasius, sonst stirbt 

es!“, rief der verzweifelte Vater. Blasius 

griff geschickt mit den Fingern in den Hals 

des Kindes und zog die Fischgräte heraus. 

„Siehst du, durch so eine kleine Gräte kann 

Gott unserem Leben ein Ende machen“, 

sagte Blasius zu dem Jungen. 

Einen Tag später – es war im Jahr 316 – 

wurden der Bischof und 40 weitere Christen 

hingerichtet. Sein Andenken lebt bis heute 

fort im Blasiussegen, der am Festtag des 

Heiligen gespendet wird.

Beim Blasiussegen legt der Priester oder 

Diakon zwischen zwei brennende Kerzen die 

Segenshand und betet: „Durch die Fürbitte 

des heiligen Blasius befreie dich Gott von 

jedem Halsleiden und jedem anderen Lei-

den. Im Namen des Vaters und des Sohnes 

und des Heiligen Geistes. Amen.“ Weil 

Bischof Blasius einen Jungen vor dem 

Ersticken rettete, rufen die Menschen 

seine Hilfe bei Halskrankheiten an.

Valentin
Am 14. Februar ist das Fest des heiligen 

Valentin. Der Brauch, einem lieben Men-

schen an diesem Tag etwas zu schenken, 

leitet sich aus der Lebensgeschichte des 

Heiligen ab. Valentin soll im 3. Jahrhundert in 

Rom junge Paare mit bunten Blumensträuß-

chen aus seinem Klostergarten beschenkt 

haben. Römischen Männern soll er dazu 

geraten haben, lieber bei ihrer Frau zu blei-

ben, als in den Krieg zu ziehen. Am 14. Feb-

ruar 269 wurde Valentin deshalb unter Kai-

ser Claudius II. hingerichtet.

Seit dem späten 14. Jahrhundert gilt der 

Valentinstag in England und Frank-

reich als „Tag der Verlieb-

ten“. Später wurde der 

Valentinstag besonders in 

den USA und den angel-

sächsischen Ländern gefei-

ert. In Deutschland kamen 

Valentinsgrüße erst nach 

dem Zweiten Weltkrieg in 

Mode. Verliebte schenken 

sich Blumen oder lassen 

sich in einem Gottes-

dienst segnen.

Gedenktag

3. Februar

Attribute
gekreuzte Kerzen

Patron

der Ärzte, Schneider, Schuster, 

Bäcker, Maurer, Haustiere; gegen 

Halsleiden 

Gedenktag

14. Februar

Patron
der Jugend, Reisenden und Imker;  

für gute Verlobung und Heirat

Blasius
Blasius, so erzählt die Legende, war ursprünglich Arzt. 

Zu Beginn des 4. Jahrhunderts wurde er Bischof von 

Sebaste in Armenien (heute Türkei). Während seiner 

Amtszeit fielen die Christenverfolger von Kaiser Diok-

letian in Sebaste ein und warfen neben vielen anderen 

Christen auch den Bischof in den Kerker. Eines Tages 

stürzte der Gefängniswärter in die Zelle des Bischofs. 

Er hatte einen Jungen auf dem Arm, der zu ersticken 

drohte. Er hatte eine Fischgräte verschluckt.

Brauchtum




